
eligion als SOzlales Kapıtal für
diıe chaffung Von rıecden
DANIEL P|ILARIO

Sozialkapıtal, Religionen und der Friıede

Der Begriff des Sozlalkapitals Ist In den etzten Zzwel oder drel Jahrzehnten
eıne einflussreiche sozlologische KategorIıie geworden. Zumindest 1im englisch-
sprachigen aum wurde der Begriff des Sozlalkapıtals uUrc den Harvard-
Wissenschaftler Robert Putnam un: dessen Buch Bowling oNne populär
emacht (Putnam 2000). Seiner Analyse zufolge hat die amerikanische Gesell
cschaft eıiınen chwund des Sozlalkapitals erfahren. 1es wird beispielhaft
eutlic Leuten, die tatsäc  1C alleın ZU Bowling ehen, 1MmM Gegensatz

früheren Zeıten, als esS innerhalb der Nachbarschaft gewöhnlich ach der
Arbeıt regelrechte Wettbewerbe zwıschen verschiedenen Mannschaften gab
Sozlalkapıta wird deNMniert als »Verbindungen zwischen Individuen, sozlalen
Netzwerken und Normen gegenseıltiger Anerkennung und Vertrauenswürdig-
kelt, dıie daraus entstehen« (Putnam 2000 19) Putnam unterscheidet ZweIl
Trien VON Sozlalkapital: ZU eınen das auf Bindungen hberuhende Sozlalkapı-
tal 1  un VOIN csozlalen Gruppen, die sich Ure ethnısche Zugehörigkeit,
Geschlecht, Religion us  = abgrenzen) und ZU anderen das Brücken auende
Sozlalkapital (integrierende Netzwerke, die ber gesellschaftliche Grenzen
hinweg enschen unterschiedlichen GescC  S, Alters, ethnischer Zugehö-
rigkeit oder Klasse vereinigen). och unabhängig davon, welche Art VOIN

Sozlalkapıta CS sich handelt, 1st für Putnam dessen Kraft 1mM 1NDIIC auf den
gesellschaftlichen Zusammenhalt VO  —_ Bedeutung. Seıin Projekt ist deshalb
ach den Worten einiger Sozlalwissenschaftler eine aktuelle Neubelebung des
Durkheim’ schen Denkansatzes Elliot 2014 29) Der Begri1ff machte arrıere,
da auch VOI deranVON der OECD (Organisation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklun: und anderen wirtschaftlichen und polı
tischen Institutionen aufgegriffen wurde Nach Auffassung deran
annn sozlales Kapital Maisstab der Qualität der Gruppen und Netzwerke
eıner Gesellschaft, VON Vertrauen und Solidarıtät, VOIN kolle  1vem Handeln
und Kooperation, soz1i1alem Zusammenhalt und Integration, Information und
Kommunikation werden (The Or Bank 2011, vgl Putnam 2001).
SIe geht 1mM Gefolge VOIN Putnam Von der Annahme dU>, dass Sozlales Kapiıtal
das ökonomische Kapiıtal und eıiınen nachhaltigen sozlalen Frieden stärkt.

Was UNSeTeN Fall ELr tellen WIT uns die ra ISt Religion oder
relig1öse Zugehörigkeit sozlales Kapıtal? Ich möchte diese ra oern 1m kon
kreten Kontext der Erfahrungen VOINl Konflikt und Friedensstiftung 1m SU  e
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chen Mindanao (Philippinen) 1ese Regıon hat mıiıt Unterbrechun-
gen jJahrzehntelangondurchlebt und 1st Von drel Bevölkerungsgruppen
unterschiedlicher Kultur, Sprache und elıgion epräagt den muslimischen
Gemeinschaften, den christlichen jJjediern und indigenen Gruppen Als dieser
Beitrag verfasst wurde, War gerade das Comprehensive Agreement the Bang
SUMMNOTO (»Umfassende Übereinkunft Bangsamor0«) unterzeichnet worden
(27 Marz 2014 und 11USS$5 1U VO OoOngress gebilligt werden, als Gesetz
In Kraft treten können Dieses Dokument über die Autonomie der Muslime
1im en der Philippinen wurde VOIN vielen als der Weg ZU Frieden In dieser
kriegsgebeutelten Region betrachtet. ESs 1st das rgebnis VOINl Jahren kräf:
tezehrender Verhandlungen und ermüdenden Gefeilsches, des Dialogs und
des Entgegenkommens, des Gebets und Fastens er Beteiligten: der Regile-
rung und der kämpfenden Einheiten, des 111Lars und der Vertreter der Relt
gionsgemeinschaften, der Nichtregierungsorganisationen un:! kulturellen
Gemeinschaften.

Zurzeıit 65 immer och eıner Studie ber den Einfiluss der Religio
1lien auf diesen Friedensprozess.‘ Ich ıll 1er lediglich ein1ge Inıtlatıven auf-:
führen, Von denen ich eNnNTINIS habe Ich ann S1Ee In dreıl Kategorien eintel-
len Dialog auf ofizieller Ebene, Dialog der asls, Friedenserziehung
und Theologien des Friedens

Dialog auf höchster ene
Seıit den 1970er-Jahren, als die Sıtuation ıIn der Regıon aulserst belastet Warl,
gab c5 bereıts Gespräche und Beratungen auf internationaler, natıonaler und
diözesaner Ebene, die VONN Vertretern der Religionsgemeinschaften (von
Bischöfen und Ulamas, Pfarrern und Imamen) inıtnert worden »Ange-
sichts der atsache, dass diese Gespräche inmiıtten beträchtlicher pannun
och und zuwellen tatsächlicher Kriegshandlungen zwıischen Christen und
Muslimen organisiert und durchgeführt wurden, zeugen 61€E VON beträcht!:ı
chem Mut und ViS1ONarer Krait, indem S1e ernsthafte Alternativen ZUT: wach-
senden Polariısierung und ZU Konflikt anbileten.« (LaRousse 2001 365) DIie
Teilnehmer diesem Dialog, ZU Beispiel unrende Reprasentanten VO  u

Religionsgemeinschaften sowohl muslimischer als auch christlicher Gemein-
den, erwarben ein1ges sozl1alem Kapiıtal Urc hre Teilnahme, da INa S1e
auch In Beratungen der Regierung 1mM Zuge des allgemeinen Friedensprozes-
SCS einbezog.

Dialogbewegungen der Basıs
Auch W die Dialoge auf höchster Ebene gut dokuméntiert SInd, hesteht iIhr
Problem darın, dass 1Ur wenige ersonen diesen Treffen teilnehmen. Die

-Inen Uber erzielten Übereinkünfte verbleiben qauf der »ofnziellen« Ebene TIiel VELrWUT-
lic ber die
christlichen nıtıa- zeite Vorurteile halten sıch weiterhin auf beiden Seıten Muslime werden VOINl
tiven Dıetet Christen als »Verräater« und »Lerroristen« betrachtet, die Christen wiederum
_aRousse 2001
325-422 gelten bei den Muslimen qals Landräuber und Proselytenmacher. Im Kontext
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VoOoN Morden, Bombardements und Entführungen, eren el Seiten bezich
tigt werden, werden diese verzerrien Siıchtwelsen In den Herzen und KOörpern
der Menschen beständig LDEeUu reproduzlert.

Der wahre Dialog 11USS5 zwischen den Leuten mıiıtten 1m Alltag stattinden.
Diese Zielrichtun wird VOIN Leuten gefördert und gestärkt, die der asıs
arbeiten, und ZWalLr VO  — Muslimen und Christen, kirc  ıchen Gruppen un!
Nichtregierungsorganisationen gleichermaßen. Von christlicher eıte führen
Gemeindepfarrer, astoren, Ordensleute und alılen eın Leben des Dialogs

den Muslımen, indem ihre pastoralen Dienste, die S1E anbieten, für qalle
zugänglich sind, ZU Beispiel 1ın den Bereichen Bildung un: Erziehung,
Gesundheit, häusliche Sozlaldienste, Kooperativen us  = Dieses Lebenszeug
N1S bewirkt bel den Muslimen allmählich einen Herzens- und Sinneswandel.
Man rzählt eıne Geschichte VOINl eıner Gruppe VOIN Christen, die sich gerade
In Siıtangkay, eıner kleinen Insel mıit vorwliegend muslimischer Bevölkerung,
angesiedelt hatten. SIie wollten rfür siıch e1ıNe kleine Kapelle bauen, doch el
stießen S1€e auf eıinen sehr hartnäckigen Widerstand vonseiliten der muslimi-
schen Amtsträger und der Nachbarschaft bIs eın Polizist der Gegend, eın
Muslim, Aaus freien tücken für S1e eintrat. Er habe Irüher eine O-
lısche Schule eıner Nachbarınse besucht und Ial habe ih nicht UDE Konver-
S1ION SEZWUNGECN. DIie kleine Kapelle steht heute och (LaRousse 2001 356) Von
muslimischer eıte am ich einige wahre Geschichten AuUs dem konkreten
Leben hören, als ich diese kleinen Gemeıilnden auf den Inseln besuchte. DIie
Christen erzähnhlten mMIr, die muslimische Gemeinde hätte iın der Woche VOTL

meıner Ankunft ihren Tabligh, das el ihren muslimischen M1SS10nar, Vel -

trıeben, weil Vorurteile die Christen schürte. Ich hatte die ermu-
LUung, dass INan MIr dies bel meıner Ankunft erzählte, mich OL  NC

Wenn du dich auch verhältst, wirst du enden wI1e Auf beiden Seıten Sınd
die Glaubensressourcen der einfachen eute ZU sozialen Kapıtal für das
Zusammenleben und den Frieden geworden.

Friedenserziehung und Theologien des Friedens
ESs gab auch weıit verbreıitete und bewusstere Inıtlatiıven ZUr Förderung des
Friedens. SO beziehen sowohl CArıstiliıche chulen als auch Medressen Frie-
denserziehung In ihre Lehrpläne mıt eın und führen Veranstaltungen urc

denen chüler und Schülerinnen unterschiedlicher Glaubensgemeinschaf-
ten gemeinsam teilnehmen (Einkehrtage, Jugendlager etc.) In sehr konflikt-
reichen egenden Tklärt die lokale Bevölkerung (Muslime, Christen und die
indigene Bevölkerung) ihre rte »Friedenszonen«, hındert hbewaffinete
militärische Einheiten daran, innerhalb der gekennzeichneten Trischa
ten affen Lragen, und ra Frauen und Muttern auf, Trür den Prozess der
Friedenserhaltung SOrgen. ES gibt auch eigene Institutionen, Theolo

2Am DOopulärsten
st die Silsilah gien des Dialogs zwischen Muslimen und Christen urc speziNnische Pro
Dialogbewegung In oramme fördern, die und den oran studieren, die
/Zambaonga CIty Geschichten und Spirıtualitäten beider Glaubensrichtungen erkunden, undvgl. www.silsila
dialogue.com S1e begeben sich auch mıtten die einfachen Leute.“*
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Ambivalenz und enliende Stimmen

ES g1bt jedoch auch Ambivalenzen und enlende Stimmen auf diesem Weg hın
ZU Frieden. Ich möchte LU ZzwWwEeIl davon erwähnen: relig1ös motivierte
separatistische Gruppen, und das Schweigen der indigenen Völker. Zunächst
g1Dt immer och relig1ös motivierte Gruppen, die nıcht zOgern, Gewalt
anzuwenden, ihre Ziele durchzusetzen. Bekannt sSiınd VO Islam 1NSDL-
rlıerte militante Einheiten der Gruppe Abu Sayyar und deren Verbindung ZU

berühmten Al-Quaida-Netzwerk. Sie sind VOINl radikalen Deutungen des Islams
durchdrungen, und ihr Ziel 1st e 9 ihren NSpruc. auf das Land ihrer Vorfah
TenNn die Christen durchzusetzen und einen vollkommenen islamischen
al Allahs Herrschaft etablieren. Obwohl diese Gruppen vonseıliten
der Muslime In ilihrer elnrnelr keine Akzeptanz erfahren, hat ihre ständige
Gewaltanwendung den Friedensprozess 1NSs Stocken geraten lassen. Auf
christlicher Seite beobachten WIT auch bewaffnete Gruppen, die aga genannt
werden das Nı eın Okaler USAruC für Ratten), die sıich aber auch selbst als
»(Gottes Armee« oder ychristliche Milız« bezeichnen. Neben ihren Schusswaf-
fen en sich relig1öse Amulette, Christusbilder und Rosenkränze, die S1e als
Halsketten Lragen. SIie behaupten, dass S1e Von keiner nledergestreckt
werden könnten, weıl ott S1IE beschütze, WI1Ie S1E ihrerselts die chrıstliche
Bevölkerung VOL der muslimischen Gewalt beschützten. 1ese beiden Grup
DCN und viele andere darüber hinaus en sich nıcht In die optimiıstische
Sichtweilse VO relıg1ösen Sozlalkapital ema Putnams Paradıgma.

ES g1bt och eiıne weıltere DımensIi1on, die auf den südliıchen Philippinen
die Stimmen der nıchtislamischen indigenen Völker. Vor der Ankunft

des siam und des Christentums VOT etliıchen Jahrhunderten sSsetiztie sich die
Bevölkerung der Philippinen insgesamt dus verschliedenen indigenen Popula
tiıonen miıt ihrer Jeweiligen eigenen Kultur, prache und eligion
DIie meılsten VON ihnen bekehrten sich ZU Islam oder ZU Christentum, doch
viele halten immer och ihrer indigenen Kultur und dem entsprechenden
Glauben fest In Mindanao etr1ı das mehr als A, 1 Millionen Menschen Doch
wWwWI1Ie Bericht auch ezeigt hat, proflieren S1E sich nicht besonders stark
1mM laufenden interreligiösen und poliıtischen Dialog. Wır beobachten haupt
San  IC eıiınen Dialog ZwIScChen ZWEeI groisen Religionsgemeinschaften, die eın
erhe  ıches Sozlalkapita aufweisen, das el zwıschen Christentum und
Islam Wo sind al die indigenen Religionen geblieben? etzt! da die CUue uto-
nomileregierung ihr Amt soll, befürchten dıie indigenen Gruppen,
dass S1E wlederum VoOoNn eiıner dominanten poliıtischen und den Diskurs bestim-
menden Formatıon untergebuttert werden: aren CS die Christen, sind
CS 1U  —_ die Muslime.

Das religiöse Sozialkapital Im Friedensprozess denken

Trel abschließende theoretische Überlegungen können den oben wlederge-
ebenen Berichten NtinomMen werden: die Ambivalenz des relig1ösen
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Sozlalkapitals, die daraus sich ergebende Notwendigkeit eliner Analyse der
Macht und dıie Sens1ibiliıtät und das Engagement für relig1öse Stimmen, die
ZU Schweigen eDrac wurden.

Zunächst en WIT gesehen, dass Religionen qals Sozlalkapital hinsıcht-
ich des Friedensprozesses 1m besten Fall ambivalent SINd. DIie sehr Opt1im1S-
tische Einschätzung VOIL (relig1ösen) sozlalen Netzwerken als entscheidenden
Faktoren für die Schaffung VonNn Gemeinwohl vonseiliten Robert Putnams und
deranahm die Ambivalenz AaUSSC  1e  ich binnenethnischer SOZ1A-
ler und religiöser Bande auf Bindungen hberuhendes Sozlalkapıtal und ihre
Tendenz Z Ausgrenzung nıcht wahr, Wenll 61Ee auch hilfreich 1st für dıe
Beurteilung des Verhaltens Von Religionen der Bevölkerungsmehrheit (vgl

Smidt 2013 Selbst WenNnn ıIn der Bevölkerungsmehrheit verankerte Reli
g]ionen sich öffnen versuchen, tendieren S1E zuwellen dazu, Minderheiten
(diejenigen, die sich aqulserhalb des Netzwerks des Sozlalkapıtals enınden
auSzugrenzen. Die Gegenreaktion der Extremisten un: der Sso  Cn
»Fundamentalisten« annn qals dieses Ausgrenzungsprozesses Trklärt
werden. Ozlale Netzwerke (in uUuNnseTrTeNl Fall relıg1öse Ozlale Netzwerke) WEeTlI -
den sehr oft den Begriff »Gemeinschaft« subsumiert. Be1l Kırchen und
religiösen Grupplerungen ist dies eın bevorzugter uSdruc aber Raymond
1ll1ıams zufolge Ist auch schwier1g und komplex (vgl 1lL1LLAMS 1959 111-—

119) Im Zusammenhang uUulserer Dıskussion hat das Wort »Gemeılinschaft«
nıcht 1Ur deskriptive, beschreibende, sondern auch AaUSSC  jelßsende Bedeu-
tungen (z »geschlossene Gemeinschaften« oder »christliche Gemeinschaf:
ten«), die dazu tendieren, die anderen Aus ihren In sıch efügten und zugleic
begrenzten soz1alen Netzwerken hinauszudrängen.

Eıne 7zweıte Überlegung SC  1e sich die Will Ian das rell-
g1ÖSse Sozlalkapıtal begrifflich [assen, dann bedarf esS einer Analyse der Macht
uUrz gesagt Putnams Wiederbelebung VO  — ur  eım braucht Marx Der
TIranzösische SOozlologe Plerre Bourdieu meınt, dass sozlales Kapiıtal, weIıl
In kulturelles und ökonomisches Kapıtal umgesetzt werden kann, dazu ten-
diert, akkumuliert werden un: die ökonomisch-politische Macht der
Gruppe steigern (Bourdieu 1956 241-258). In der kritischen Sichtweilse
Bourdieus können diejenigen, die mehr w1SsSsen (kulturelles und sozlales Kapı
tal), auch mehr en (öÖökonomisches apital); un: diejenigen, die mehr
aben, sınd immer die Gewinner innerhalb des gesellschaftlichen Kräfte
spiels Diejenigen, die weniger aben, bleiben nıcht 1Ur zurück, sondern Wel -

den tatsäc  1C AUFN) dem Wettrennen geworfen. Nun, da die Muslime quf den
Philıppinen »mehr« en (in polıtischer, ökonomischer, kultureller un:!
sozlaler Hinsicht), Ört INan ihnen und befasst sıich miıt ihnen Da die 1indi-

Völker nıicht aben, SInd S1E CZWUNGSCN, sich ın die älder
zurückzuzlehen, sich davor schützen, 1INSs Kreuzfeuer der dominieren-
den Kräfte geraten Ohne eine Analyse der Macht Del der Konzeptionlierung
des Ssozlalen und relig1iösen Kapıtals Ist auch eın Ende dieses ausgrenzenden
sozlalen Prozesses abzusehen.

Auf dem Gebiet der christlichen Theologie mündet eıne solche enkrIıIC
Lung auch ın undifferenziertg Theologien der 0O0MMUN10O Eın deutliches Bel
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spiel hlerfür ist eın Dokument der Kongregatıion für die Glaubenslehre AdUus

dem Jahr 1992, das die unzulängliche Integration des »Geheimnisses der CO  3
MUN10« In den Begri1ff des Volkes (‚ottes beklagt DIie Absicht des Dokumentes
Warl C5S, die sogenannte »Dlois sozlologische« Dımension der Kırche als SCHIeC
hinzustellen, die göttlichen und mvystischen Aspekte der Commun10 mıiıt
Gott, dıie überflielst auf die Commun10 der enschen untereinander, 1NSs Recht

seizen (s Kongregation Trür die Glaubenslehre 1992 Diese Wendung ZU!T

Entmaterlalisierung au Gefahr vergessen, dass die Kirche auch eıne
MensC  IC Grölse lSst, die sich 1im sozlalen aum mıiıt ihren Potenzlalen, aber
auch mıt ihren Anfälligkeiten für die Manıiıpulation der aQ bewegt. Joseph
Komonchak drückt folgendermaisen au  N »Eıine Ontologie der Kırche, die
die menschlichen, Von der Geschichte geformten und die Geschichte formen-
den Elemente quiser Acht Äässt, verie die spezinsch theologische Bedeutung
des Wortes »yGeheimn1is:. Ich meıne, uns CS immer och eıner
siolog1e, die dem achten Artıkel VOIN umen Gentium erecht wird.« (Komon-
chak 1999

Dıie dritte und letzte Überlegung etir1ı das Engagement für ZU

Schweigen gebrachte und vergessene religiöse Stimmen anchma hat INa

vergessen, dass diese indigenen Glaubensüberzeugungen gleichfalls der Nıe
derschlag eıner echten Sehnsucht ach Frieden und menschlichem uC
sSInd Während die Kirche andere alte, weit verbreitete Glaubensüberzeugun-
gen mıt Respekt behandelt und In den Dialog einbezieht (wenigstens In ihren
ofnziellen Verlautbarungen), zögert s1e, ebenso mıt den Anhängern tradi-
tioneller Religionen und indigener Glaubensüberzeugungen halten, deren
eianren bereits VON Anfang benannt werden »|... ] unangemesseNne Vor
stellungen VON Gott, Aberglaube, Furcht VOLT eıstern, verwertfliche morali-
sche Handlungen, die Ablehnung VONN Zwillingen (an einigen Orten), Ja
gelegentliche Menschenopfer«. 1eSs sSınd die Orte eiınes Dokuments des atıl-
kans ber traditionelle Religionen dUus dem Jahr 1993 (Päpstlicher Rat rür den
Interreligiösen Dialog 1993 nNnstelle eines Dialogs w1ıdmet das Dokument die
sSenN Religionen lediglich »pastorale Aufmerksamkeit«, WI1e 1m Tıtel bereits
el uIigrun ihres schwachen sozlalen und kulturellen apıltals können
indigene Religionen 1Ur auf diese herablassende eIlse behandelt werden.

och lIronischerweise sind wenigstens entsprechend unNnserTrer rIia
rung auf den Philippinen gerade diese anımistischen Religionen der indige-
NenN Völker, die als das Christentum und der siam mit dem KOSmos VEl -

bunden SINd, 1m Bereich der menschlichen Beziehungen melsten VO

Mitgefühl gepragt und empfänglichsten für das Göttliche SInd. In einem
Wort Sie siınd eısten mıiıt dem Frieden verbunden.

AÄAUSsS dem Englischen übersetzt VOTI Dr runo Kern
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